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wettenwends
Einmal kommt die Weltenwende, da die Völker sich besinnen. 
Heil! Die Knechtschaft hat ein Ende, tönt es dann von allen 

Zinnen.
Leuchtend wird der Tag erstehen, da sich alle Bruder nennen, 
Freiheitsfahnen werden wehen über Alpen und Ardennen.
Froh, der Finsternis entronnen, reichen wir uns dann die Hände, 
Endet nur, was schon begonnen, schafft euch s e l b st die Welten­

wende! Walter Müller (Breslau).

AevvenftandtmrM
Den Herren der Landwirtschaft und Industrie ist das Reichs- 

banner recht unbequem, weil sie genau wissen, daß mit ihm ein 
Gegengewicht geschaffen ist gegen ihre Sehnsüchte und Wünsche, 
die Zustände der „guten alten Zeit" wiederherzustellcn. Nicht nur 
im schönen Lande des Ochsenkopfs waren diese in Geltung, 

„dort, wo der Bauer haut die Dienstmagd durch, 
da ist mein Heimatland — mein Mecklenburg",

ganz Ostelbien zeigte sich vorbildlich in der Betonung des Herren­
standpunktes. Zwar hatte der Zusammenbruch mit ihm ein wenig 
aufgeräumt, und die Herren waren gnädiger und milder geworden. 
Wußte man doch nicht, wie die Bewegung verlaufen würde. Jetzt 
ober ist man wieder obenauf und glaubt scheinbar, „gottgewollte 
Abhängigkeiten" wieder stabilisieren zu können. Man möchte nur 
Leute beschäftigen, die Wachs in der Hand des Herrn sind. Dazu 
ast nötig, daß die Leute „national gesinnt", d. h. in einem deutsch- 
mationalen, völkischen oder monarchistischen Bund organisiert sind. 
Man braucht nur rechtsgerichtete Zeitungen aufzuschlagen, um das 
bestätigt zu finden. Da werden z. B. im Sommer „national 
gesinnte" junge Leute zur Erntehilfe oder als Landarbeiter ge- 
glicht. Ja sogar auf „national gesinnte" Stubenmädchen und 
Köchinnen wird Wert gelegt. „National gesinnt" und „untertänig 
gesinnt" ist für diese Art Arbeitgeber dasselbe. Wehe, wenn solch 
em Geschöpf eine eigne, etwa republikanische Ansicht zu haben 
wagte! Das wäre gleichbedeutend mit Vaterlandsverrat und inter­
nationaler Gesinnung. Drum fort mit diesen vaterlandslosen 
Wesen! Gerade hier in L-chlesien gibt es Herren mit solcher be­
schränkten mittelalterlichen Auffassung. Zu lange hat wohl gerade 
Schlesien die Segnungen der Erbuntertänigkeit genossen. Die 
augenblicklich schwierige Lage der deutschen Wirtschaft ermöglicht 
es, einen starken Druck auf die ländlichen Arbeiter auszuüben. 
Nrsiher konnten diese in die Stadt abwandern, wenn der Druck 
übermächtig wurde; heute ist das aus mancherlei Gründen un­
möglich, und so sind die Landarbeiter einem ziemlichen Terror 
von feiten der Herren ausgesetzt, wenn sie den Mut zu republi­
kanischer Staatsauffassung aufbringen. Man kennt einfach auf 
seinem Güte keine. Parteien — außer der eignen, und der muß 
auch der Gutsuntertan nolens volens angehören. Diesem Grund­
satz scheint auch der Güt er dirs ktor H. des Domini - 
ums Hundsfeld anzuhängen. Einen Gutsarbeiter, der dem 
Reichsbanner angehörte, ließ er gegenüber Bedrohungen durch 
Arbeitskollegen, die Stahlhelmjünger waren, unbsschützt, indem 
er sagte, er könne dagegen nichts machen. Er müsse den Reichs- 
Lannermann entlassen, wenn die Zänkereien nicht aufhören. Da­
bei ist erwiesen, daß es immer wied'er die Stahlhelmer waren, 
die den absolut ruhigen Reichsbannermann belästigten und be­
drohten. Jetzt hat Herr Direktor H. dem verheirateten Reichs­
bannermann, der auf dem Gute sieben Jahre dient, ohne sich 
etwas zuschulden haben kommen zu lassen, und eine kranke 
Frau und vier Kinder hat, gekündigt. Selbstverständlich nicht 
deshalb, weil dieser dem Reichsbanner angehört, sondern weil 
er immer nicht mit seinem Lohne zufrieden fei. Am 1. Februar 
sollte der Mann seine Gutswohnung räumen. Ein Ersatzmann 
ist schon gefunden und hat schon eine Wohnung vom Dominium 
gestellt erhalten. Wahrscheinlich ist dessen Gesinnung zweifelsfrei, 
an irgendeinem Abzeichen, auf der Brust zu tragen, als „treu­
deutsch" erwiesen. Scheinbar ist nur die Abneigung gegen das 
Reichsbanner für die Entlassung maßgebend gewesen. Das geht 
aus Aeußerungen des Gutsvorstehers K hervor, der den Ent­
lassenen höhnisch aufforderte, vom Reichsbanner sich eine Wäh­
rung besorgen zu lassen. So glauben die Herren vom Lande 
wieder ihre Dienstleute behandeln zu dürfen. Unser Hoffmann 
von Fallersleben hat 1840 in seinen „Unpolitischen Liedern", die 
selbstverständlich hochpolitisch waren, in einem kleinen Gedicht 
diesen Herrnstandpunkt trefflich gekennzeichnet:

Landwirtschaftliche».
Mit Vorteil läßt sich bauen 
ein neues Futterkraut, 
das man in allen Gauen 
sonst wenig hat gebaut. 
Damit kann man beleben 
die Viehzucht überall, 
man kann es täglich geben 
dem Vieh in Hürd' und Stall. 
„Duck dich", so heißt der Samen, 
und ist gar wohlbekannt, 
die Frucht hat andern Namen, 
wird „Knute" nur gekannt. 
Wenn's Vieh daran nur lecket, 

. so' wird es wohlgemut, 
daß es, was man bezwecket, 
recht gern und willig tut.

Wie wir hören, ist der Reichsbannerkamerad schon am 
23. Januar entlassen worden, obwohl ihm erst zum 1. Februar 
gekündigt war. Nunmehr wird ihm sogar der Entlassungsschein 
verweigert, so daß der Kamerad keine andre Arbeit bekommt.

Es sieht so aus, als ob man alle Rechtlichkeit mit Füßen 
treten zu können glaubt. Dabei sind es gerade diese Kreise, die 
immer laut und vernehmlich nach Besserung der Moral schreien. 

R.

Allwes srrt JoUve!
Die „Oelser Volkszeitung" bringt folgende bezeichnende Zu­

schrift:
Wir haben in Oels ein Original. Ein Mensch, der geistig 

etwas minderwertig ist, und — das ist nun einmal so der Lauf 
der Dinge — zum Gespött der Leute umherläuft. Bitte, ich will 
nicht anzüglich werden. Dieses arme Wesen ist"— eine arme Frau, 
die in Lumpen gehüllt, in der Stadt umherstreicht, im Armen­
hause ein kärgliches Dasein fristet, und deren einziges Glück und 
Freude es ist, daß ihr Bruder ein begüterter Mann und daneben 
Hausbesitzer ist; der sich natürlich um seine arme Schwester nicht 
kümmert. Nebenbei bemerkt, der famose Bruder ist allweg gut 
deutschnational. In deutschnationalen Kreisen ist etwas Derartiges 
leicht möglich. Wenn ein arischer Großgrundbesitzer seine jüdische 
Großmutter nicht kennt, warum sollte ein ebenso arischer Haus­
besitzer feine geistesschwache Schwester gerade kennen? — Also 
läuft das arme Wesen in der Stadt umher, friert sich halbtot, und 
— fpuckt die Leute an. Ja, das macht sie tatfächlich. Sie murmelt 
unverständliche Worte vor sich hin, unter welchen sich oft die beiden 
kleinen Wörtchen „Pfui Teufel" befinden, spuckt einmal in die Ecke, 
einmal in die andre Ecke, einmal diesem, einmal jenem vor die 
Füße, und schimpft und schimpft. So geht sie durch die Straßen, 
das Gespött der Leute. Sie ist eben wirklich geistesschwach.

Nun hat sie einen Konkurrenten gefunden. Ob der Mann 
geistesschwach ist, wissen wir nicht. Aber eine hohe Persönlichkeit 
ist es, der Liebling aller nationalen Spießer.

Jawohl, der Mann, der sich einst vermaß, Deutschlands Ge­
schicke lenken zu wollen, hat von dem armen Weiblein etwas ge­
lernt. Nämlich das „Pfui Teufel!" und andre schöne Worte.

Ein paar Reichsbannerkameraden mußten dies erst 
kürzlich erfahren. Harmlos standen sie an der Straßenkreuzung. 
Plötzlich klingt ihnen ein furchtbares „Pfui Teufel!" entgegen, 
dann noch einige Worte, die man bester nicht schreibt, um nicht zu 
sehr gegen Knigge zu verstoßen. Und als sie aufblickten, sahen sie 
zu ihrem Erstaunen, daß E R mit zornrotem Gesicht eben im ele­
ganten Landauer an ihnen vorbeifuhr und — schimpfte.

Nun ist bei uns in Oels alles gespannt. Werden sich diese 
phänomenalen Eigenschaften dieses allerhöchsten Herrn noch weiter 
entwickeln? Dann dürfte dieses „Pfui Teufel!" harmlosen Passan­
ten gegenüber nicht das letzte gewefen sein. Und dann haben wir 
vielleicht bald das Vergnügen, daß der vornehme edle Herr bald 
einmal „Anschluß" an das arme geistesschwache Weiblein sucht. 
Zu zweien spuckt und schimpft sich's bester.

Ich glaube, die Oelser Bevölkerung würde sich auch daran 
gewöhnen. Seitdem der alte Blauklex seligen Angedenkens ge­
storben, ist überhaupt noch ein Plätzchen in der Reihe unsrer Stadt­
originale frei.

Also warten wir ab. Vielleicht wird's doch noch. Nachdem 
wir nun wissen, daß es noch Menschen gibt, die Veranlagung dazu 
haben, sind wir wieder um eine Hoffnung reicher.

Freut euch, ihr Oelser Spießer! Es.

Aus -en Svisvevettrerr
Fürstenabfindung. In meist völlig überfüllten Versammlun­

gen, in denen die Frage der Fürstenabfindung behandelt wurde 
und die der Entrüstung des Volkes gegen die übertriebenen Forde­
rungen der Fürsten Ausdruck gaben, sprachen Kamerad Fray am 
3. Februar in Brieg, am 10. Februar in Steinau und am 
13. Februar in Rauße, Kamerad Faulhaber am 7. Februar 
in Arnsdorf und am 14. Februar in Zobten, Kamerad 
Wißmann in Landeck am 9. Februar, Kamerad Steiner 
in Reichenbach (Schlesien) am 7. Februar und 11. Februar in 
Maltsch, Kamerad Rostkowski am 23. Januar in Oel s, 
am 30. Januar in Nimptsch, am 31. Januar in Freiburg 
und am 14. Februar inCamenz i. Schles., Kam. Alexander 
am 30. Januar in Zimpel b. Breslau.

Republikanische Abende mit künstlerischen Darbietungen fan­
den statt in Kunern (Kr. Striegau) und in Schweidnitz, 
wo Kamerad Bratsch einen Vortrag über die schwarzrotgoldene 
Bewegung hielt.

Am 6. Februar fand in Steine die Generalversammlung 
des Banners Herrmann statt, in der eine Protestresolution gegen 
die übertriebenen Ansprüche der ehemaligen deutschen Fürsten an­
genommen wurde.

Die Gründungsfeier des OrtSvereins Rothsürben ge­
staltete sich zu einer machtvollen Kundgebung für die Republik. 
Gegen S00 Breslauer Kameraden sowie die Ortsvereine Kattern 
und Malsen nahmen als Gäste sowohl an dem Feste als auch an 
dem Demonstrationsumzug durch das Dorf mit den Kapellen Bres­
lau West und Süd und ihren Fahnen teil.

Am 7. Februar veranstaltete die Ortsgruppe Leubus einen 
Demonstrationsumzug gegen die Fürstenabfindung durch die 
Straßen der Stadt.

Breslau. Zu dem unerschöpflichen Kapitel, daß in ein­
zelnen Behördenstellen geradezu ein Rattenkönig der Reaktion 
gryßgezogen wird, und daß es sich mancher republikanische Be­
amte, der sein Gehalt von der Republik bezieht, zu einer ge­
wissen Ehre macht, alles, was irgendwie nach Republik aussieht, 
anzuekeln, gehört das Auftreten des Direktors der Landwirt­
schaftskammer, Adolf Scheelhss, Bismarckstraße 2. Als 
am 17. Januar in den späten Nachmittagstunden einige Reichs­
bannerleute von einer Beerdigung kamen und die Schweidnitzer 
Straße entlang gingen, ertönten plötzlich in ihrem Rücken Rufe: 
„Schwarz-Rot-Mostrich!" Die Reichsbannerleute lehnten es ab, 
dem Provokateur die richtige Antwort zu verabfolgen, sondern 
zogen es vor, die Personalien des gebildeten Herrn feststellen 
zu lassen. Es wird dem Herrn Direktor vielleicht unangenehm 
sein, daß einfache schlichte Arbeiter mehr Anstand bewiesen als 
er, sich nicht in Redensarten ergingen und den Mut hatten, den 
Herrn durch einen Polizisten stellen zu lasten. —

Freiburg i. Schl. Die am Sonntag den 31. Januar im 
Ankersaal abgehaltene Protest Versammlung der Orts­
gruppen der Demokratischen Partei, der Sozialdemokratischen 
Partei und der Zentrumspartei gegen die Fürstenabfindung 
zeigte durch ihre gewaltige Fülle, daß die Ansprüche der Exfürsten 
bis in die rechtsgerichteten Kreise hinein nicht gebilligt werden. In 
äußerst sachlicher Art, immer belegt durch Zahlen, zeigte der 
Referent, Kamerad Rostkowfki vom Gauvorstand des Reichs­
banners, das sich auch mit auswärtigen Ortsgruppen an der Ver­
sammlung beteiligte, daß nicht immer Privat- und Staatseigen­
tum an den heute beanspruchten Werten zu trennen sei. Ganz 
abgesehen davon habe z. B. Wilhelm II. einen Privatbesitz von 
zirka 80 000 Morgen (Cadinen, Papenzien, TarNau, Thauer, 
Krongut Barnstädt, die Herrschaften Schwedt und Wildenbruch, 
dazu noch kleinere Grundstücke in Potsdam und Berlin), der ihm 
auch vom Staate nicht bestritten werde. Ferner habe er zirka 
12 Millionen Goldmark bis jetzt vom Staate ausgezahlt erhalten. 
Der Kronprinz habe auf Grund gerichtlicher Entscheidung di« 
Herrschaft Oels mit zirka 40 000 Morgen, und wie diese Exfürsten 
seien auch die andern kleinern Potentaten so gestellt, daß sie alle 
ihr sehr auskömmliches Einkommen hätten. (Vergleiche die thü­
ringischen Fürsten). In einer Zeit, da die Not des Volkes über 
alle Matzen groß sei, wirken die unerhörten Ansprüche der ehe­
maligen Fürsten anreizend und verbitternd im Volke. Eine 
einstimmig angenommene Resolution, die an die drei Parteien 
gesandt wurde, fordert 1. reichsgesetzliche Reglung nach politischen 
und nicht nur juristischen Gesichtspunkten, und wenn das im 
Parlament nicht möglich ist, die Entscheidung durch das Volk.
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Achtung! Achtung!
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-* zahlt für Spareinlagen die 

höchsten Zinsen.

Julius Benjamin, Friedrich-Wilhelm-Str. 5
Rindleder-Sportgürtel, Schulterriemen 
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Sämtliche Radioartiket 
von der kleinst. Schraube 
bis zum 8-Röhrenapparat 

nur im 'm?
Radio-Haus, Wachtplab, 
Ariedriw-Wtlhelm-Stratze i«! 

vhle 5488.

Lökm, Llücksrplst? 6/7 
Lporisl^ssobäkt lür Herren- unä Oainen- 

Kleicksrstotks. 1847
Lssts (Dualität. — KillißMe kreise.

Drogen,Arzneimittel,Toilettenarttkel,
Hustenmittel 

Bienenkorb-Drogerie Ml.
Kupferschmiedestr. 17. ik87 

Billigste Preise. — Beste Ware.
Bei Vorzeigung der Mitgliedskarte So/, Rabatt.

II. »«»iirlivsr«» 
aller Art.—Reparaturen 

prompt und billig.
Ioh. Schümann, 

Andersfenstr. 6. iE
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Verkehrslokal des Reichsbanners E 

und der freigewerkschaftlich organi­
sierten Arbeiter, Angestellten 

und Beamten.
ß 
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Ilnseve Sparkasse r

Arbeiter-Radfahrer!
Kauft Eure Fahrräder und Nähmaschinen im

Zahrradhaus Frisch aus
Nikolaistraße 42 ißM

Eigene Reparaturanstalt, Zubehörteile, 
Emaillierungen sowie Vernickelungen 
werde« preiswert ausgeführt.

I.IPPIK L ttlNKk
Alte Taschenstraße 10/11

Geburtstags-, HochzettS- «nd 
Gelegenheits-Geschenke 
Sport- und Vereins-Preise- 

Verlosungen isss 
Aluminium-Sportartikel

Reichsbannerkameraden erhalten nur gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarte 

UM- Sonder-Rabatt! "MS
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Reserviert!

kvlekvnkavk1685

Ukswnnkung
Ring 38

T^nnklvn
EL A 8» 8 N MB sämnrcne tiefrenarriKei«___________

KWMEWWKrem
Zigarrenfabrik - Zigaretten - AauchtabaUandlnng

! Billige Preise!

17«

8vk«reiilni1r81nisgau

1881

^L,B-nke VINW MII Fahrräder und 1637 Zigarren, Zigaretten,

5cti«e!kln!tr. k!nz 16

Beckern 
Brockau 
D.-Lissa

s k-r s i. >s<
Lt«rsi»trr»lZ« 2

empfiehlt seine >853 
Lokalitäten — Verkehrs­
lokal des Reichsbanners

ZEmiS^nSvve»
Fleischerei u. Wnrstfabrik 

Schießwerderstr. öl 
empfiehlt den Kameraden 
bestens seine stets frischen 
Waren in bekannter Güte

WEM
Leiharnt Rother
Albrechtstrane 43, l.

Kameraden, 
besucht das 
Gewerk- ß 

schafwheim!

AM.M WWW
Striegauer Str. 321 
Verkehrslokal des 

Reichsbanners.

GS WGHmniMOL dev Kame­
raden «nd deren Arave«, die 
SnserentendssStelchsbannevs 

z« berüemedttsevr

Altwasser Telephon 1138 i7vo
Verkehrslokal d. Reichsb. u. d. fr. Gewerkschaften.

Herren-Matzgeschäft 
Echt Lindener Manchester­

beileidung—Anfertigung von 
Reichsbanner-Anzügen 1835

Konkettionstutur " 
N/lX 5>i.vkkI1/ldIdI

Lrsles klaus kür lierren- unä Xnabenbekleicluax 
8-ilntücke klerrenartistel.

ttermsnnttsscice
Damen- u. Kinder-Konfektion, Blusen, 

Kleider, Röche, Älussteuer Artikel, 
Leinen, Baumwollwaren, ms 

Teppiche, Gardinen, Läuferstoffe.

lsIemimi'kn/lgMLiisn
Kg. KLükSLr

Mühlenstraße 13 und
Sandstraße 14 1721

Zigarren, Zigaretten, 
Tabak, Tabakpfeifen 

empfiehlt ,831 
Zigarrengeschäft

M-Kielscher

Bazar Ohlauertor
Klosterstraße 188

Ecke Websiystr. Part. u. I. Etag, 
Best sortiertes größtes - 
Kaufhaus der Ohlauer 

Vorstadt ins 
Rsichsbannerleute 5»I<> Rabatt

Trommeln, Flöten, Signalhörner, 
' Lambourstäbe und alle Musik­

instrumente billigst beim
Fachmann E

nur Peterstr.6

llomslko- stum-Verscknitt 
Veinbrsllck-Versckinltt, 

äiv. biköre usv.

fa.l-ouisL-aqueur 
!- , King 18.17 Trikotagen i68v

Friedrich-Wilh.-Str. 23
H 1887

Lieferant der

Pelzwaren, Hüte und Mützen zu billigsten Preisen

EsnÄix
Lieferant der Reichsbannermützen

Willy Rosenthal, Nttolaistratze 3
BilIi g st.e Bezugsque.lle

für Herren- und Knaben-Garderoben 

Mitglieder

Schuhwarm 
aller Art i7ie 

kaufen Sie gut und billig 
Schuhhaus Odertor

Rosenthaler Straße 59

Zubehörteile kauft man 
am billigsten bei

M. kSlNt

<? <r^ -1!»^
h lNankbausMenSauS §
n Alsenstraßc 48, Ecke Schulzenwiesc
ß Größtes und bestsortiertes Kaufhaus I 

der Nikolai-Vorstadt is?2
X Retchsdannerleutc crhaUcuSProz.Sonder-Rabatt! A

......... ..

Kamera-en
kauft im Central-Kaufhaus Z

VamonhUts 
täglicher Eingang von Neu­

heiten 1875
Tvauevhüis 

zu billigen Preisen 
in großer Auswahl 

K. LrEaMeV 
Friedrich-Wtlhelnr-Str. 5g

nonnamonlMEMM»—
L. SsIIevLlci blsckf.

PIsrlct27 * lelepdon 127 E 
Spezialhaus für Galanterie- und Spielwaren, 
Glas, Porzellan, Haushaltunqsgegenstände

MlMÜM HlWWVMvI
NeilMMlIIl

Kameraden, werdet Mitglieder 
im Konsumverein!<702

KllÄlMWW L WW
Kein Laden Ring 12
Teilzahlung gestattet:: s

Ring 14 i7io

Ül8!.pMlIgII, 
WMMiiuM

W» sehe« 
wie hin??

In den Schießwerder zur
I-vir« u. tieors Olin

Verkaufsstellen in Breslau und folgenden Orten: 
Dhhernfurth Hartlieb Juliusburg Oels Riemberg
Gr.-Mochbcrn Hundsfeld Luzine Oltaschin Rosenthal
Gandau Hiinern Neukirch Oswitz ___  Steine

V.SLGKA
Leeren - Bekleidung. Billige Preise.

Lieferant der

Wlwm-WM M -NM

«nr-ssnswGns« -
Schmiedebrücke nur sss 4. Haus v. Ringe rechts. 

Hüte und Mützen in größter Auswahl. 
Bot Vorlage des Ausweises 5Proz. Rabatt.

Mm, MW 
in bester Qualität 

«soll. Iliikirir
Zigarrenfabrik, 1645 

Matthiasstrahe 100

Lederhandlung und ^<»
Schuhmacher-Bedarfsartikel

Damen- unä »erren-Konkektion, 
Kleiäer- unä Ws8cli8toiie, 

lVä8cke, Lckiürren, '?riko1a§en 

P.OIa8er,o.m.b.n..kin8 l 
ZosephuMaxGlsgoMi 

Lederhandlung
Telephon 74

SkMAMk
Tel.iOhle «2S. Tauentzienstr.173 

«. 1688

LedeshandAlls
Leder-AuLschnitt__
Schuhwarenhaus 

Sdertor 
Inh. Hermann Weiß 

Moltkestraße 3 
Fernsp. Rg. 3662 <Nbst.)

1891
Trebnitz 
Tschansch 

_______  ....... , , Wohlau.
In Breslau 1 Bekleidungshaüs Neumarkt 12 und 'l Schuhwarengeschäft Kupferschmiedestr. 31.
k" Beitrittserklärungen werden in allen Verkaufsstellen entgegengenommen. "«S

ävOL^ ^cOK80N^
KlosterstraLe 51 Hl2

neirirLdi-sLKl.Lii>lmo 
kritr 8cliolr k. KLVLK 
Inh. strick stusctiitrstkl,
Matthiasstr. 91/93 1678 
Eis en- u.Eisenwarenhdlg. 
Haus- und Küchengeräte

KMWken »«
'SS'"! Mir KdMMe! 

aller Art

Neumarkt 44

Sekannt billig kaufen Sie
im 1701

Kaufhaus Max Holzer 
liiulkliM ünmeilpllltr 
«sur- «.

Waffen — Munition

Kus» Ksnkel
Tel. st. 2001 — Karlstraße 46 iss»

LVkttdjiMken E >
Breeches, Sport-Anzüge und Triiotagen I 

Große Auswahl — Billige Preise

SH.MSSLTS»RIS»N
^rleiUelel» 35.

MI«»»«»- «. ILnsv«»I»sI«I«d«Iii«« 
NN«v»sn. In!««L», «ssSr«N« 

««»»-KI L»«SSS«ss ^»«i-s. 1692
««I«nrz»onn«»e««t« s o/g

Größtes, vornchMstcs und billigstes Einkaufshaus 
her Nikolaivorstadt

A.Ü. 8
Friedrich-Wil Helm-Straße SS 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 187« 
Schnitt-, Weiß-, Woll und Kurzwaren. 
Herren-, Damen- und Kinderbekleidung. 

Kameraden k Rabatt ,

- ...UHksHj
- Gedieg. Aus!
- Preise, k.___ ,
- Al.LisinL-erLO». -
- Fricdrich-Wtlhelm-Str. 12, - 
; am Wachtplatz :

stikürkabrik - lad-lktvsren unci 
Oastbok „2u cken ckrei stincken"

Vssserskr. 5 ________lelopdon 285

Am besten 1825 
und billigsten 

kaufen Sie Ihre 
Bekleidung im

kekleiäunA8tiLU8

„Kollier"

kmllWm - kumHiniH - Mulen
hernspreoder 714 LcbveillnItL SUttelsirLÜ« 6
0er Selbstdau a m t I i c d t r e I z e x «d «». 
-Ule Niuroltolle bierru siel- voriLtio. — NSKreuemptSoxer kür 
gen gesamten Vellenderelcti. — Lau von -tutennenanlaxell. 
------ rSxllcti kostenlose Vorlütwung in äsn Senserelten.—

Für Reichsbannerleute billigste Bezugsquelle gegfe und billigste 6e2U§8(sUeIIe 
kür tzualitätslvaren l6S4 

kekIeillliWtiM LülikWer

Kaufhaus „Jur Poft"
Poststratze 7.

VorteilhaftesteEinkaufsquelle für Wollwaren,Triko- 
tagen, Wäsche. Spezialität: Strumpfwaren.

1^^W^llMiiii!lii.fIöte!!,UüzlkiSriier 

IsMmMe 

uack «IlvNMslilijiistruiinviitvbei 
kr-I«!»»!«»! «surnvi-, InLtlum.-bsuel

Lreslau I, IVoillenstiaLo 20. 1643 „

ÜKIsu

8Iüc!!ei-l.iM!iieIe! 

MMgUe uns beste ! 

vnierilllttliZg! 
Vorstellungen tSgllcb.

°? Damenhüte Z 
? Große Auswabl! L « 
° Billigste Preise! Ä Z 

8 AdE Brodalla s 
n Anderffenstratze 6 o

Grrserr Lsventz
Pofener Str. 22 

empfiehlt 1834 
seine unübertroffenen 

Obst- und Beerenweine 
und ladet zum Besuch ein.

Etablissement i7is

AsrKksVSsr
Kletschkaustratze 33 

Versammlungslokal des 
Reichsbanners, großer u. 
kleiner Saal vorhanden.

r»«i 8 s
L» KK Schnitt-, Strumpfwaren,

MU » UU M »I Wäsche, Schürzen,

^<Auz«/ars/r — 1822
Oamen-Alon/eLtion ...... ...

c§. Aaö/onow§^r/, O/)/)e/7rer c5^a)8e
kst'stä/e.' V/lkaa, L/-ts§ei'<Ftra/§e 2L sLoka/avarsn)

MM SUkAl
Tauentzienstraße 166

Wüsche:: MMgen
HkllküKttkel 1882

8ckukvvaren 
^eäLrsvaren

auf Teilzahlung 1642 
zu billigen Preisen

8. rielr», Taschenstr. 9

Tabake in allen 
Qualitäten u. Preislagen 

bei Kamerad i85S

kelcii8bLnver-Ksmersäen "^-"2-°?"" M-S»

Kauft im Konfektionshaus 1701

Große Auswahl!

in xröLter klusrvsül 
preisvsrt 

Adert!cdWL
dlikolsistr. 34 1648

Lederhandlung

WkltWlMI«
Klosterstratze 91 isgs

Lederausschnitt

MNVllllliMllte
——trlnlet 
XsmLlsusr

p. 8p«,llek 

k.«Mk,7!ii>erlek. 
sämtl. Polstermöbel, 
Sofas, Matratzen 

HohenfriedebergerZ1r.28 
»illaiite ZahlungSbcdingung.

________________
Lederhandlung i67g

Karl Kionks
Matthiasstraße 80

LederausschniLL

Hau;- und Küchengeräte 
Glas und Porzellan 

k. MMM 
Westendstraße 63/55. 1870

Restauration >683 

«SSrISrk 
Löschstr^3,Ecke Marthast. 
Verkehrs- und Versamm­
lungslokal des Reichs­
banners und der S.P.D.

kskrsZösr 
biSK Maschinen 

stepsrsturverkststt

<SrSi«i«
^Ieeksn!kerm8tr. 1623

kldlllnann-MMm
suvk suk leilrsdlllngemptietilt

KIM MWlnzn
Lcbmieckebrüclce 29 g 1841

Rcichrbauuer»
Äbroichen 

echt Emaille 
Stempel 

und Zubehör

Vttll 8isM
Breslau I

Lm besten ksukt msn

LMrsl-Kaufhauö, Ring ZI
Glas, Porzellan, Haus- und Küchengeräte 

Geschenkartikel i^r

«SS
m.6olöu.8tkoiimst.

»SS 
olms ^umlztlioll

SS« »SS «SS «SS « v irschs » s ISIS
Uk llsutsvk

3 k^tsi-irvig 3 k^fsrimlg 4 S k^iksriinlg S ^sririlg IO IO



«e. s/iH-rk Ga« MevsEeKe« lGSE 4. Klär,

Ludentttm und Demokratie
Es soll der Versuch unternommen werden, die Tatsache, 

daß bei den Juden eine gewisse Neigung besteht, sich zur 
demokratisch-republikanischen Weltanschauung zu bekennen 
und sich den Vertretern dieser Anschauung anzuschließen, zu 
erklären. Dieses Unternehmen kann aber nur gelingen, 
wenn man gleichzeitig einen kurzen Rückblick auf die politi­
schen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse 
wirft, unter denen sich die „Judenfrage" bei uns gestaltet 
hat und mit denen nun einmal der so populäre Begriff des 
Antisemitismus verbunden ist.

Die heute als Antisemitismus bezeichnete Abneigung 
gegen Judentum und Juden besteht ihrem Wesen nach so 
lange, als die Juden als freindrassiges Element in unserm 
Volke leben. Nur der Name und die Formen, unter denen 
diese Antipathie sich äußerte, waren in den verschiedenen 
Zeiten verschiedene. Der im Anfang des vorigen Jahrhun­
derts neu erblühten Romantik mit ihren christlich-ger­
manischen Idealen blieb es Vorbehalten, den Judenhaß des 
Mittelalters, dessen grauenvolle Aeußerungen aus der Ge­
schichte hinlänglich bekannt sind, von neuem zu erwecken, 
nachdem die Aufklärungsepoche am Ende des 18. Jahrhun­
derts, die so vielversprechend mit ihrem versöhnenden Lichte 
heraufzog, auch hier Duldsamkeit und gegenseitiges Ver­
stehen angebahnt hatte. Aber die Wiener Kongretz- 
vkte, die so manche Hoffnung auf einen endlichen Völker- 
und Geisterfrühling in Deutschland zerstörte, hat noch in 
letzter Stunde die alten Beschränkungen des Judentums auf 
allen Gebieten staatlichen und gesellschaftlichen Lebens von 
neuem bestätigt oder jedenfalls nicht beseitigt. 
Kein Wunder, daß geistvolle, befähigte Juden, die ihr Volk 
und ihren Glauben liebten, mutig den Kampf aufnahmen 
gegen die durch nichts mehr gerechtfertigte Erdrückung ihrer 
Rasse. Es mag hier genügen: nur zwei Namen zu nennen, 
die mit dieser Zeit und dieser Bewegung unlösbar verbun­
den sind: Börne und Heine. Wie völlig verfehlt cs ist 
und von welcher Anmaßung es zeugt, wenn Menschen, die 
dieser Juden geistvolle und nicht selten tief gemütvolle Zeit- 
und Streitschriften nur vom Hörensagen kennen, ihr ver­
dammendes Urteil gleich bei der Hand haben, möge die 
interessante Tatsache beleuchten, daß der gewiß nicht semi­
tische, bekannte Literaturhistoriker Eduard Engelin seiner 
Geschichte der deutschen Literatur das Kapitel Börne mit dem 
Satze überschreibt: „Gekränkte Liebe war sein ganzer Zorn."

Das junge Deutschland war j u d e n f r e u n d l i ch und 
mußte es sein, denn wer damals für Recht und Freiheit, für 
Licht und Luft im öffentlichen und privaten Leben kämpfte, 
der mußte auch für die Befreiung des Judentums Eintreten. 
So ist es gekommen, daß die Vorkämpfer des Liberalismus, 
denen selbst die Gegner das tiefe ideale Wollen nicht be- 
streiten konnten, sich zusammenfanden mit den geistigen 
Führern des sich befreienden Judentums. Und wer nur 
eine noch so bescheidene Kenntnis von den wahren Ver­
hältnissen der damaligen Zeit besitzt, muß den Einfluß jüdi­
scher Intelligenz und Hingabe auch der Juden an den vater­
ländischen, den deutschen Gedanken anerkennen. Der ge­
bildete Jude der Vormärzzeit liebte nicht nur sein Volk, 
er liebte Deutschland, nicht das zerrissene, von Dutzen­
den von Landesvätern bevormundete, sondern das große 
freie Deutschland, für das auch unsre ersten Demokraten 

mit reiner heiliger Begeisterung gekämpst haben. Noch ein­
mal muß der kühle Beurteiler Eduard Engel herangezogen 
werden, der in seiner bereits genannten Geschichte der deut­
schen Literatur an andrer Stelle in bezug auf Börne wört­
lich sagt: „In den dreißiger Jahren gab es kaum einen 
zweiten deutschen Schriftsteller mit so leidenschaftlicher 
Vaterlandsliebe wie Ludwig Börne aus der Frankfurter 
Jndengasse."

Das Jahr 1848 brachte den Juden dann die volle 
bürgerliche Gleichberechtigung, die in die 
deutschen Grundrechte ausgenommen wurde und die ihnen 
die reaktionären Parteien späterhin nicht wieder nehmen, 
Wohl aber im einzelnen Falle verkümmern konnten. Die alte 
Waffenbrüderschaft zwischen Liberalen und Juden blieb be­
stehen, und jede liberale Aera unsers politischen Lebens ist 
gekennzeichnet durch weitern Wegfall der gegen die Juden 
gehandhabten Beschränkungen. Aber die eingangs erwähnte, 
zunächst rein geistige Bewegung gegen das Judentum ge- 
wann an Boden und hauptsächlich dort, wo man sich immer 
durch den trügerischen Glanz einer verlogenen Romantik nur 
zu gern hat blenden lassen. Die Massen waren die Verhetz­
ten, die Hetzer und Verführer waren leider nicht selten 
„Leuchten" der W is s en s ch aft und der Kirche, ja selbst 
gekrönte Häupter, wie Friedrich Wilhelm IV.

Auf die Entwicklung der antisemitischen Bewegung 
unsrer Zeit kann hier des nähern nicht eingegangen werden. 
Von Stöcker, Treitschke, AHIwardt, dem „Rektor aller Deut­
schen", führt uns der dunkle, schmachbesäte Weg bis zu Re - 
ventlow, der uns jetzt die „Geheimnisse der Weifen von 
Zion" geoffenbart hat. —

Den wahren Charakter der ganzen, sogenannten anti­
semitischen Bewegung hat uns Theobald Ziegler in 
seinen „Geistigen und sozialen Strömungen des 19. Jahr­
hunderts" in kaum zu übertreffender Weise enthüllt. Man 
ist tatsächlich erstaunt über die geradezu naive Heuchelei 
und Sch e i n h e i l i g k ei t, die in der Behandlung der 
Judenfrage bei den Gegnern sich äußert: Jedes Schulkind 
weiß, daß wir infolge unsrer Lage im Herzen Europas und 
mancher andrer Einflüsse längst aufgehört haben, ein rein 
germanisches Volk zu sein, wie etwa noch die Schweden es 
sind. Wir sind.ein Mischvolk mit allen Fehlern und Vor­
zügen eines solchen. Warum sollen nur die Juden das 
nicht ertragbare „fremde Blut" im Volkskörper dorstellen?

Und ist es nicht mindestens unehrlich, wenn antisemi­
tische Beweisführung 'den Kapitalismus nur da bekämpft, 
wo er jüdisch ist, nicht da, wo er überhaupt verwerflich ist? 
Wie Ziegler nachweist, sind Haß und Neid die eigentlichen 
Triebkräfte der ganzen antisemitischen Bewegung! Auf sol­
chen Grundelementen läßt sich aber niemals eine Partei 
aufbauen und überhaupt Politik treiben.

In unsern Tagen ist der Kampf gegen alles, was jüdisch 
ist. von neuem entbrannt. An Beispielen und Beweisen fehlt 
es nicht. Die mancherlei Erscheinungsformen und Lebens­
äußerungen des nsuerwachten und entfachten Judenhasses 
sind in der deutschvölkischen Presse und anderswo 
— leider auch bereits auf der Straße — genügend zu er­
kennen. Soll der Jude schweigen zu alldem? Er wird sich 
wehren und zu schützen suchen, wie jeder es tut, der sich an­
gegriffen fühlt, und wird sich nach Bundesgenossen 
in dem ihm aufgedrängten Kampfe umsehen. Er wird An­
schluß suchen dort, wo man ihn nicht verhöhnt und angreift, 

sondern seine Lage zu verstehen sncht und ih«, wo er tat­
sächlich im Rechte ist, schützt.

Es liegt aber im Wesen der demokratischen 
Lebensanschauung, die Dinge nach Recht und Ge^ 
rechtigkeit und ohne Ansehen der Person zu be­
urteilen und zu bewerten. In der „Judenfrage" liegt das 
Recht ganz gewiß nicht bei denen, die dieselbe in sehr unzeit­
gemäßer Voreingenommenheit lösen zu müssen glauben.

Demokratische Denkart weiß nichts von Voreingenom- 
menheit und ist unvereinbar mit Unduldsamkeit. Das ist 
dem Juden nicht unbekannt. Deshalb zieht es ihn zu denen, 
bdi denen er die Grundsätze objektiven Urteilens und 
Handelns ain ehrlichsten gewahrt sieht. Tie Teinokratie fragt 
nicht und darf nicht danach fragen, ob Jude oder sonst was, 
sie hat nur auf die Persönlichkeit und das Recht der Per­
sönlichkeit zu sehen. Nicht Judenfreundlichkeit um 
jeden Preis! Aber Gerechtigkeit um jeden Preis! 
Deshalb, und nicht aus allerlei unlautern Profitabsich­
ten, wie so oft leichtfertig behauptet und geurteilt wird, sucht 
der ehrliche und politisch erfahrene Jude Anschluß bei den 
Kreisen seines Volkes, wo demokratische und republikanische 
Gesinnung gesicherter Besitz ist. Dr. L

Aus den SvLsveeÄueu
Muskau. Das Reichsbanner hatte die Kameraden in? Lokal 

Kahre eingeladen, um gegen die Fürstenabfindung zu 
demonstrieren. Als Redner war der Kamerad Nohls (Görlitz) 
erschienen. Fn einstündigem Vortrag schilderte er, welch un­
geheure Lasten das deutsche Volk aufbringen müßte, wollte man 
den Ansprüchen der Fürsten stattgeben. Die Versammlung war 
einstimmig der Meinung, daß die Fürsten nichts zu beanspruchen 
haben, im Gegenteil dem deutschen Volke noch sehr diel schuldig 
sind. Eine Entschließung, die eine Entscheidung durch daS Volk 
verlangt, fand einstimmige Annahme. Tie Aufforderung des 
Roten Frontkämpferbundes Muskau, an einer gemeinsamen 
Straßendemonstration teilzunehmen, lehnte die Versammlung 
einstimmig ab. —

Schlawa. Die Kameradschaft Schlawa de? Reichsbanner? 
Schwarz-Rot-Gold hielt am Sonnabend den 30. Januar bei Ka- 
merad Gruhn seine Generalversammlung ab. Pei der 
Wahl des Vorstandes ging Kamerad Wcrndt als 1. Vorsitzender, 
Kamerad Lkorpinsk i als Stellvertreter hervor. Zum Kassier» 
wurde Kamerad Schönknecht und als Schriftführer Kamerad 
W i l d e wiedergewählt. Die Leitung der Reichsbannerkapelle wird 
Kamerad Freistein übernehmen. Ferner wurde beschlossen, 
die Fahnenweihe, verbunden mit republikanischem Frühlingsfest, 
am 30. und 31. Mai an den Ufern deS Schlawaer Sees zu be­
gehen. Es soll dazu, nm die Teilnahme des ganzen Bezirks zu 
ermöglichen, ab Grünberg ein Extrazug bestellt werden. Die 
dazu nötigen Vorbereitungen sollen sofort in Angriff genommen 
werden. Auch waren wieder einige Neuaufnahmen zu verzeichnen. 
Also selbst in unserm reaktionären Winkel, wo Iungdo und 
Stahlhelm glaubten, alles terrorisieren zu können, gewinnt der re­
publikanische Gedanke fortwährend an Boden. —

Rothwajser (O.-L.). In der Generalversammlung 
wurde einstimmig der alte Vorstand fast vollzählig wiedergewählt. 
Nachdem Kamerad Schmidt den Kassenbericht gegeben hatte, wurde 
ihm Entlastung erteilt. Beschlossen wurde wie bisher jeden 
ersten Mittwoch im Monat die Pflichtversammlung abzuhalten, 
die Fugendabteilung vom 16. Januar an jeden zweiten Sonn­
abend üben zu lassen und im Juli Las zweijährige Bestehen des 
ÖrtSvereins zu feiern. Dazu Wunde zur Festlegung de? Pro­
gramms und der notwendigen Vorarbeiten ein Ausschuß ge- 

-wählt. Der Gau sowie Kreis wird um Genehmigung der Ver­
anstaltung ersucht. Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles 
wurde ein Marschlied neu eingeübt, andre wiederholt und durch­
gesungen. Aus sicherer Quelle konnte mitgeteilt werden, daß 
sich der hiesigen Ortsgruppe des Stahlhelms der Pleitegeier be­
mächtigt habe. —

Inssnsls aus

Innendekoration / Windjacken / Fahnen

1775

1711

kmil Kretsckmer
sklvsfenLli8abe1d8trsüe 11

WMWGchkll-Mr!
MÄMWlirr.r-°

Theodor Dürfe! 
Fahrräder, Nähmaschinen 
H Grammophone, Ersatz 
ü von Zubehörteilen

Einzelhandel/Großhandel 
Fabrikation 

Maß-Anfertigung

NpPLkNÄkkl « Reparaturwerkstatt
nMimWmiuiI!inM!nnüünininmuuuunnv7jlMEnüMMMMnMMMlMsittttlun>mttnnnn«mniiuiiiittM,lnnniinn,nim>n

Isbsklvsren
KIvsterstroLe I — llsnäskwnstrslle 46 ,
Zskobstrske 25 — prsZer Stroke 75 k

Mols Totschek, Görlitz
Steinstraste 2—5.uso

AMUrMSMUSSMSSMASTLM
MV Beim Einkauf von

- «MMMU UMM f
> biete ich Ihnen stets Vorteile. >77? K 

Neu ausgenommen:

» Damenkleider, Röcke, Jumper usw. K

Obermarkt 6.
^1 NL »L «»ü «« «0 « « » «U » «-r » 

j....... _ __________

r iMndsv-Neikilerdttns

keNiMlillt ürtleil-ünllMl
Saal-und Gartenwirtschaft iv78

Tel. 447. 3nh» k. «»VWSI». Tel. 447.

M. Gottheiner, Brüderstr. 14
empfiehlt den Kameraden un

Hevvetr-Gavdevobetr
in bester Ausführung.

> Anfertigung nach Maß. .......... -

7,1.2473

Verkehrslokal des Reichsbanners.
Anerkannt gute Küche u. solid« Preise. 173g

Stets Eingang von Neuheiten.
Sportb eklet dun g — W in dj a cken ß 

Elegante Anfertigung nach Maß.

» Zperislksus kür Osmen-, tterren-unck »
- Kinäer-Konfektion -

- QebrücLer kleirowrkv:
2 Lesr.ISSb OdSsMSM ZeZr.1858 « 

kleikovskvs Itsusksus -
I berliner Strske 7

tNt»t»»t,i, tt 1, ttttt«

Spezial-Kauf- und Versandhaus 
Damen-, Herren- und Kinderkleidung / Sport-, 
Berufs- und Reisekleidung / Wäsche-Ausstattungen

!s!

* 177«

Billigste Preise.
Enorme Auswahl.

42 große Spezial-Abteilungen, 
der weiteste Weg lohnt sich.

» MM
Lindemann L Lo., A. G., Görlitz.

KatholtsKrsBereiashlms
Inh. Gustav Albig, Emmerichstr. 79 

Fernspr. 1481. 174»
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit 

Saal / Garten / Kegelbahn / Vereinszimmer

k M. sk e a «f e
39 Elisabethstraße ZS

Hüte, LNützeMaSvttHüte, LNützenßadvtt
8 Spezialität: Reichsbannermutzen.

1729

Lker'nsk/'aFe /.

Wm - WMii - MM
Sti-a» 1777

Kunnerwitzer Straße 18. — Sechsstädteplatz.



Reserviert

ksusvks Uinsvkksng

kunslsu

I-aukan

WviLxvsssvi»

««.S/1V2S 4. rnsv,

weitere
»» »

Warmbrunner Straße 5
Telephon 844. i784

Windjacken, Herren-, Knaben- 
Konfektion aller Art preiswert 

b i M.CoMSMSr

r.
Bogstratze 6

Spezialgeschäft für 
Papier- und Schreib­
ware» sowie sämtlichen 

Schulbedarf. ,731

Glas, Porzellan,
HauS- und Küchengeräte,
Hotel- u. Restaurations. 

Geschirr

R.Mbkrimmn
Weberstratze 5 

Beste 
und billigste Bezugsquelle 

am Platze 1770

MMw >---
KemmStroW

Brüderstraße II 

Gute Qualität 
BiUigstePreise

Ou8l. ?äl20lc1, kLä^Varmdrunn
Icküte, lA ü t 2 e n
Reicksbllnnermülüen

ks. Ssusr
Ink.: 8elbt L IVIesenvütter

21 Demianip:atz2I
Svep-Tess.: Lobe Stratze 1 — Demianiplatz 21

- KUsWUMN U SiWem »Hing.
° Die Wirtschaftsorganisation derKonsnmenten 
° des Riesengebirges °

Markt 52 t?»«
Hüte, Mützen, Reichsbannermützen

LinAstrgAsne Qeno88en8cwgtt m. b. lt.
MitKUeUsr, Usvirt Lrrvri» 
8«<Ik»rk Im IL»i>8iimv«re1n l785

s. O
bekannt billige Bezugsquelle für alle Arten 

Textilwaren.

Kevvmarm Klvschseld
Damen- und Mädchen-Bekleidung 

Manufaktur- und Modewaren Z

Kurl ^oe^ven8lein
Struvestraße 1 

Sprechzeit 
von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags

polltl -L Qotllott
Lichteburgstratze 22 17Z2

Tuche, fertige Herrenbekleidung

; Hermann König, Wllhelmstr. 1 t
r Trikotagen * Strümpfe Herren-Artikel 8

1.
Markt 27 1754

Herrell-Konfektiotl/Reilhsbanller-AllsrWllllg
Os8tliof^l1e UoiknunA

Inhaber siritr Schubert. Telephon 592
Verkehrslokal des Reichsbanners. i?83

! 'sörüment^ksus -

G<m SvevsMeKe« (Sdrdeitvurs)

Gegründet 1900 >753
Bekanntes Haus für gute

iiMI-, WiW- Ni KMMWW
^.GvoUmtts

Markt 35

Mann fieAiM
Müüen 175«

Uoäerne Osmen u. bierren-KIeiäung
Mnäjacken ns,

8portkIeiäunZ kür jeden 2weck
Max Pese, Muskaim Eiraße z
Herren- und Knaben-Garüerobe, Matzanfertigung, 
Herrenartikel. — Billig infolge Selbstanfertigung

Gegründet 1900. 1782

GGubhauS weudlandt
Größtes Hirschberger Schuhhaus

Nur Langstraße 1. 17«2 Gegründet 1877.
Zweiggeschäfte:

Joh. Tautz Nachfl., Landeshut Schlesien 
größtes Landeshuter Schuhhaus, Böhmische Str. L 
Wendlandt L Eckert, Bunzlau, Oberstraße 18 
Größte Auswahl! Beste Qualität! Bekannt billigste 
Preise! Alleinverkauf der Dr.-Diehl-Schuhwaren

Wilhelm Engel
Weber st raße ' Ecke Kreuzgassc 

liefert gut und billig 
Windjacken, Herren- und Knaben-Bekleidung 

sowie Berufssachen aller Arten i?««

Karl Wsi-mknunn
OLrmsm-si/ILimbsI, KIsiecksi-, 

i-isnnsni-i-Nstsr, ZXrnQgs
Vi/im<rijera:i<si">, Klcalsssrclcsii
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Kevublikankscherr Las irr Glekwktz
Nachdem die Vorbesprechungen über diese Veranstal­

tung abgeschlossen sind, können wir nunmehr darüber ausführlich 
berichten.

Der Republikanische Tag, der am 6. Juni d. I. in Gleiwitz 
vom oberschlesischen Gauvorstand des Reichsbanners veranstaltet 
wird, soll die Bezeichnung tragen „Grenzlandstagung des 
oberschlesischen Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold zur Erinnerung 
an die Befreiung Oberschlesiens".

Die Veranstaltung soll ein Bekenntnis der verfassungstreuen 
Bevölkerung Oberschlesiens zum bestehenden Staate bedeuten. Am 
8. Juni wollen wir beweisen, daß wir wirklich im Sinne der 
Weimarer Verfassung arbeiten, also „im Geiste des deutschen 
Volkstums" und dabei doch gleichzeitig „im Geiste der Völker­
versöhnung" (Art. 148 der Verfassung). Ob wirklich die Landes, 
schützen mit ihren Dummheiten dem Deutschen Reiche nützen, 
darüber wird sich allmählich auch der Dümmste ein Urteil bilden 
können. Die oberschlesischen Reichsbannerkameraden sind sich 
längst darüber im klarem

Träger der Veranstaltung am 6. Juni ist der 0 berschle. 
fische Gau Vorstand des Reichsbanners, der die Tagung im 
engsten Einvernehmen mit dem OrtsvereinGleiwitz durch­
führt. Das Reichsbanner in erster Linie will sich am 6. Juni zum 
republikanischen Volksstaat bekennen. Darüber hinaus soll die 
Gleiwitzer Tagung aber noch etwas andres werden, sie soll für die 
gesamte verfassungstreue Bevölkerung Oberschlesiens eine Ge. 
legenheit bieten, gleichfalls ihre Freude darüber zu bekunden, daß 
die Zeit der Knechtschaft des alten Obrigkeitsstaates vorüber ist 
und auch die Zeit der Besetzung durch die alliierten Truppen. Auch 
wir in Oberschlesien wollen freie Menschen sein, frei von 
innerer wie äußerer Bedrückung, das deutsche Volk soll seine Ge- 
schicke selbst bestimmen. Auch das oberschlesische Volk wird es 'ich 
nicht nehmen lassen, am 6. Juni zu bekunden, daß es mündig 
geworden ist, daß es gewillt und auch dazu befähigt ist, sich selbst zu 
regieren. Deshalb zweifeln wir nicht daran, daß der Republik«, 
nische Tag in Gleiwitz eine Massendemonstration wird und gleich­
zeitig ein wahres Volksfest im besten Sinne des Wortes.

Dafür aber zu sorgen, daß die Veranstaltung in vollem 
Umfang gelingt, das ist nunmehr die erste und dringen! sie Auf­
gabe jedes Reichsbannerfunktionärs in Oberschlesien und jedes 
einzelnen Kameraden. Am 6. Juni darf kein oberschle­
sischer Reichsbannerkameräd in Gleiwitz fehlen I 
Das ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit. Die Reichsbanner­
kameraden werden aber am 6. Juni in Gleiwitz nicht nur „da sein" 
wollen, sondern sie werden dort auch beweisen wollen, daß beim 
oberschlesischen Reichsbanner Ordnung und Disziplin herrschen, daß 
freiwillige Unterordnung den. alten Drill ersetzt, daß jeder einzelne 
an sich selbst arbeitet und sich dann freudig in den Dienst des 
Ganzen stellt. Derk. I u ni soll unsre Heerschau wer­
de n, da wollen wir zeigen, was wir sind.

Die Zeiten sind schwer und die Not ist groß und das Reichs- 
banner besitzt keine geheimen Fonds, es ist angewiesen auf die 
finanziellen Ovfer seiner Mitglieder und es ist vielleicht gerade 

dadurch, gerade durch diesen Idealismus, groß geworden. Der 
6. Juni * fordert neue Opfer. Jeder Reichsbannerkamerad wird 
seine Festplakette kaufen und dafür 50 Pfennig bezahlen wollen. 
Jeder Reichsbannerkamerad wird in Gleiwitz seine Reichsbanner­
mütze tragen wollen und sein Reichsbannerabzeichen. Viele werden 
in „Uniform", in Windjacke mit umgeschnalltem Gürtel auftreten 
wollen. Alles das erfordert Ausgaben und dazu treten noch die 
Unkosten für die Bahnfahrt. Aber der 6. Juni wird ein Erlebnis 
sein für alle oberschlesisckeu Kameraden und deshalb werden sie 
auch alle da sein.

Für die OrtSbereinsvorstände und für alle technischen Führer 
gilt es nun aber, eine große Arbeit zu bewältigen. Die Orts­
vereine werden möglichst mit einer eignen Musikkapelle in Glei­
witz einziehen wollen, selbstverständlich mit einer eignen Fahne, 
die Ortsvereine werden, wenn sie kein eignes Trommler- und 
Pfeiferkorps haben, mit Gesang durch die Straßen ziehen wollen, 
sie werden deshalb die Reichsbannerliederbücher für sämtliche

Kameraden!
Werdet Mitarbeiter für unsre 

Gaubeilage!

Sendet Berichte, Stimmungs­
bilder, Beobachtungen an die 

Gaugeschästsstelle.

Kameraden beschaffen, sie werden mehrere Reichsbannerlieder gut 
einüben müssen. Das vom Bundesvorstand herausgegebene neue 
Reichsbannerliederbuch, das auch mit Noten versehen ist, bietet dazu 
die Möglichkeit. Das Reichsbanner hat stets die Soldatenspielerei 
nach Art der rechts- und linksradikalen Kampfverbände abgelehnt, 
das Reichsbanner hat seine Aufgabe stets weiter und tiefer auf­
gefaßt, das Reichsbanner wird aber trotzdem in Gleiwitz einen 
geordneten Aufmarsch zeigen. Deshalb werden in den nächsten 
Monaten die technischen Abteilungen des Reichsbanners mehr noch 
als bisher üben müssen, entsprechend den Anweisungen des Bundes­
vorstandes vom 11. Mai v. I.

- DaS Wohlwollen der Behörden und der verfassungstreuen 
Parteien ist uns bei der Durchführung unsrer Veranstaltung ge- 
miß. Das Mißtrauen, mit dem man teilweise dem Reichsbanner 
noch vor einem Jahre begegnete, ist restlos beseitigt, das 
Reichsbanner hat stets unverrückbar sein einziges großes Ziel fest- 
gehalten, Schutz der bestehenden republikanischen Staatsform und 
zu diesem Zwecke Zusammenfassung aller Persönlichkeiten, die ent­
schieden auf dem Boden der Reichsverfassung stehen. Die Folge 
dieser zielklaren Reichsbannerarbeit zeigt sich immer deutlicher, 
aus allen Schichten der Bevölkerung strömen dem Reichsbanner 

Kameraden zu zur Mitarbeit in unsrer Organisation. Die Orts­
vereinsvorstände aber werden nunmehr mit einer ganz intensiven 
systematischen Werbearbeit einsetzen muffen. Gar mancher Ober­
schlesier, der dem Reichsbanner noch nicht angehört, wird am 
6. Juni in Gleiwitz dabei sein wollen. All diese gilt es ins Reichs­
banner aufzunehmen.

Die Stadt Gleiwitz hat bereits Vorkehrungen für den fest« 
lichen Empfang der auswärtigen Kameraden getroffen bzw. in An. 
griff genommen. Gleiwitz wird am 5. und 6. Juni ein schwarzrot­
goldenes Aussehen tragen, es ist bereits ein Festausschuß ge- 
bildet, dem neben dem Reichsbannervorstand Vertreter der drei 
Gleiwitzer verfassungstreuen Parteien angehören, und dieser Fest, 
ausschutz ist bereits fleißig bei der Arbeit. Auch die Redner sind 
zum Teil schon festgelegt. Ministerpräsident a. D. Reichstagsabge. 
ordneter Stelling spricht als Vertreter der Sozialdemokratischen 
Partei, der Gauvorsitzende des Gaues Mittelschlesien, Landtags­
abgeordneter Herrmann, spricht als Vertreter der Demokra­
tischen Partei und des Nachbargaues Mittelschlesien. Als Ver­
treter der Zentrums Part ei wird wahrscheinlich Reichs- 
kanzler a. D. Marx in Gleiwitz sprechen.

Die Festnummer der „Illustrierten Reichsbannerzeitung", dis 
am 6. Juni erscheint, soll vor allem Oberschlesien gewidmet sein 
und Beiträge prominenter oberschlesischer Persönlichkeiten über 
das oberschlesische Problem bringen.

Die Veranstaltung ist so gedacht: Bereits am 5. Juni werden 
die auswärtigen Kameraden, soweit sie schon an diesem Tage ein­
treffen, in Gleiwitz, Hindenburg und Beuchen in großen Sälen an. 
läßlich eines „Bunten AbendS" begrüßt. Am gleichen Abend 
findet in Gleiwitz einFackelzug statt. Am 6. Juni gegen Mittag 
beginnt in Gleiwitz der Umzug durch die Stadt, der auch am 
Kriegerdenkmal vorbeiführen wird und am Ring endet. Am Ring 
marschiert das Reichsbanner auf. Hier finden die Festansprachen 
statt sowie die Weihe der Reichsbannerfahnen der neugegründeten 
Ortsvereine. Darauf marschiert das Reichsbanner in die Festlokale, 
Katholisches Vereinshaus, Neue Welt usw., wo Volksbelustigungen 
aller Art stattfinden. Am 6. Juni früh ist in Gleiwitz großes 
Wecken, gegen Mittag spielt eine Kapelle am Ring, auch nach, 
mittags spielt die Musik in den Festlokalen, abends ist Tanz in 
zahlreichen Gleiwitzer Lokalen.

Eingeladen zu der Veranstaltung ist auch bereits der Gau 
Mittelschlesien, der zahlreiche Beteiligung zugesagt hat. Vor allem 
will der Ortsverein Breslau den Besuch der oberschlesischen 
Reichsbannerkameraden vom vergangenen Jahre erwidern. Das- 
selbe gilt für viele andre Ortsvereine des Gaues Mittelschlesien.

Der 6. Juni soll ein großer Tag werden. Daß er das wirk, 
lich wird, dazu heißt es nun: „Arbeiten!" —

Iu den völkischen Deutschen!
„So närrisch ist der patriotische Deutsche, daß er versichert, 

er könne ganz für sich bestehen, indem er sich sogleich die Ver­
dienste aller Völker anmaßt und versichert, alle Nationen stammen 
von ihm ab oder seien wenigstens ihm von der Seite verwandt. 
Ein lustiges AdamSkind." Goethe.


